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Politische Ucbersicht.
Tie politischen Kämpfe auf dem Gebiete der inneren

Politik find in letzter Woche durch einen Rast- und Festtag
unterbrochen Morden. Die Zw e i i ah rhnn  d er t-
f e i e r der Erhebung Preußens zum Königreich \\t tu Det
Reichshauptstadt mstfestlichemGepräirgebegangenwordm,
aber nicht nur in Berlin , sondern überall un deutscher
Vaterlande ist dieser Tag als nationaler Gedenktag ge¬
feiert und empfunden worden. - - ^ 1Wov

Aber dieser Festtag bedeutete nur eine kurze Unter¬
brechung der politischen Kämpfe, die uns beschieden sind.
In dieser Woche galten diese Kampfe m erster Reche der
vielnmstrittencn Kanalvorlage,  die zetzt den
preußischen Landtag zngegangen ist. ^ Dre Kanalvor age
bildet nicht nur das Hauptstnck der « Psion de» Preubl-
schen Landtages, sondern, da der Ausgang de- Kampfrv
Inn die in der Vorlage geforderten Kanäle entscheidend
sein wird für die Stellung der Regierung zu den tonser-
vativen Parteien , so ergiebt sich der natürliche Zu¬
sammenhang des Kampfes um die Kanalvorlage mrt den
Kämpfen, die uns auf dem Gebiet der Reich»politlt brvor-
stehen, ganz von selbst. ^ „

Für preußischen A b g e o r d n e t e n h a u f e ,
das in letzter Woche die erste Lesung des Etats rn vier
Sitzungen zu Ende brachte, ist die Kanalfrage bisher nur
gestreift worden. Die preußische Regierung tritt mit
einer Sicherheit auf, als ob sie die Gewißheit habe, das;
diejenigen Parteien , welche vor ,2 awhren die Kana.-
Vorlage zu Fall brachten, bereit seien, eine Revision ihrer
Haltung vorzuiiehmen. Wer aber die Dinge objektiv le-
trachtet,,inuß feslstellen, daß bisher nur sehr schwacheA -
zeichen für eine solche Aussicht vorhanden . fmd Der
Reichstag  hat in letzter Woche mit einigen Unter
brechungen, in denen sich das Haus mit der Duell-^nter
pellation des Centrums uiid den Anträgen über die Ge
werbcgerichte beschäftigte, die zlvcite Lesung dev Etat -,
fortgescht, wobei die anfangs sehr kainpflustigeStiMMUng
allgemach eine friedlichere Färbung erhalten hat.

„Von Krieg und Kricgsgeschrci" ist dagegen die polr
tische Situation in O e st e r r c i ch erfüllt , wo am Frel-

bie R e i cks r a t h s w a h I e n ihr Ende erreicht
haben. Der Ausfall der Wahlen kann Alles in Allem als
ein erfreulicher Erfolg der Deutschen bezeichnet werden.
Denn, wenn die slavisch-klerikalen Parteien mich über
einige Stimmen inehr als die deutschen und deutschsreund
lichen Parteien verfügen, so ist doch die ^ lfferenz s
gering und außerdem der Zusammenhang dev früheren
slavisch-klerikalen NingeZ so sehr gelockert, da die e
Parteim in dem neuen Reichsrath nicht mehr über die
Majorität verfügen. Noch wciuger freilich fmd die
deutschen uiid deutschfreundlichenPaaren un Stande,
eine Mehrheit zu bilden, odaß es fürs Erste noch völlig
unklar ist, auf welchem Wege das Kabinett Korber m
diesem Reichsrath zu der Möglichkeit posstwer parlamen¬
tarischer Arbeit gelangen will. Unter diesen Umstanden
scheint es uni das „Programnl der Versöhnung und dev
Früdens ", das Herr v Körber bisher nur proklamirt,
aber noch nicht zu verwirklichen vermocht hat , auch m der
Folge recht schlecht bestellt zu sein. ^

Bessere Aussichten scheint das Programm des Frieden
jetzt endlich in C h i n a zu haben, freilich erst nachdem die

Brächte von ihrem ursprünglichen Programm der Ver¬
geltung mehr und immer niehr abgestrichen haben. Nach-
dem die Brächte lange Zeit hindurch Mit wahrhaft hmnw
lischer Gediild auf die Entschlüsse des «Sohne » dev
Hiinuiels" gcivartet haben, haben die Friedensnnter-
händler , der schlaue P r i n z T s chi n g und der mrt
allen Hunden gehetzte Li - H un g - Ts ch ang,  endlich
geruht, die Friedensnote  der Machte mit ihrer
Unterschrift zu versehen, und mtd) das kaiserlich chinesische
Siegel ist endlich auf dieses heiß imrstnttene Schriftstück
mstgedrückt worden. Wenn die weiteren Verhandlungen
in demselben Tempo verlaufen, dann wird noch viel
Wasser den Peiho hinunterfließen, und noch mancher
chinesische Zopf lang und länger wachsen, bis eiidlich der
endgültige FriedcnSabschlutz in Chma erfolgt.

Von Verbaiidlungen und ^ riedeiisschlriß rst m
Südafrika  garnicht mehr die Rede Dre famose
Friedenscomitä-Gründung , mit deren Hülfe der englische
Oberfeldherr Kitchener das erreichen sollte, was ihm mit
Hülfe der Waffen bisher versagt blieb ist elend gescheitert
und die Buren haben Mi den Frledensconiitä-Mitgliedern,
die sie mit Recht als Verräther an ibrerSache betrachteten,
ein Strafgericht vollzogen,, das abschreckend auf dre-
jeiiigcn Bureir wirken dürfte, ivelche etiva geneigt sind,
ich wie jeiie Comitä-Mitglieder durch englisches Geld be¬

stechen zu lassen. Die Situation auf l>em Kriegs-
s cha u p I a tz erscheint noch immer Alles in Allem für die
Buren , die in letzter Zeit nianche Erfolge erzielt haben,
armstiger als für die Engländer , welche sich zu unmcr
weiteren starken Rüstungen genöthig sehen. Nicht nur hat
der Kampf auf dem Gebiete der Kaptolonre  sich
immer weiter ausgedehnt, sondern sowohl rm Oranje
F r e i fl a a t als auch vor Allem m der T r a n svaal
R e p u b l i k sind die Buren in letzter Zeit Mit außer¬
ordentlichem Eifer uiid mit inancherlei Erfolgen thatig
gewesen. Ter tapfere und unermüdliche D e w e t ist
wieder mit reorganisirten Streitkräften auf dem Plan
erschienen und von der berühmten ,.^ agd auf Dewet rst
nicht mehr die Rede, wenn die Engländer heute noch von
der „Jagd auf Dewet" erzählen wollen, dann müssen fte
schon in deni bekannten Stil berichten: <4, " ulst faul,
haist er mir eine runter ; bald lag er oben, bald lag rcy
unten!

Ml Kr« !i!jR dkl Dills!« ««« E«S>«d.
hd. Ho-nburg v. d. H ., 19. Janum . Der Kaiser

ist auf besonderen Wnnsch der Kaiserin Friedrich welche wegm
des Gesundheitszustandes ihrer Mutter sehr besorgt ist, heute
Abend von Berlin nach Osborne abgereist.

lick Berlin , 20. Januar , lieber die gestern Abend er-
folate Abreise Kaiser Wilhelms nach England fft noch zu be-
richten daß dieselbe in Begleitung des zur 200-̂ ahrfner hier
anwesenden Herzogs von Connanght erfolgte, wer Kaiserzug
nalM seine" Fahrt über Ntagdeburg-Braunschweig nach
Blissinqen, von ivo die Weiterfahrt erfolgt. Nach dem ,,Berl.
Tageblatt" war gestern Mittag hier die Nachricht̂eingelaufen,
daß es sich bei der Erkrankung der Königin Biktona um einen
Schlaganfall handelt. Vertraulich soll dem Kaiser berichtet
ivorden sein, daß höchste Gefahr vorhanden sei. Der Kaiser
habe daher sofort beschlossen, an das Krankenbett sem-r Groß¬
mutter zu eilen. Deniselben Blatt zufolge, ist gestern Abend,
S Uhr, Prinz Heinrich mit seiner Schwester, der Erbprinzessiu
von Meiningen, zum Besuch der Kaiserin Friedrich nach Ero..-
berg abqercist. In London erregte die Nachricht von ber Stojc
Sia%x Wilhelms enorme Sensation und tiefe Genugthuung.

Der Kreuzer„Minerva" geht von Portsmouth ^ ich Vlisstngen
ab, um den Kaiser und den Herzog von Connaught direkt
Osborne zu bringen. Wie dem „Lokal-Anzeiger aus Krc^
gemeldet wird, erhielt di- auf der Kaiscrwerft befindliche„Hohen-
zollern" den Befehl, für eine eventuelle Fahrt nach England
sich klar zu machen. Den gleichen Befehl erhielten der Kreuzer
„Nymphe" und das Torpedoboot„Sleipner". Die Klar-
machung der „Hohenzollern" soll nicht vor dem 24. d. M. er-

Berlin , 21. Januar . Am Abend des gestrigen Sonn¬
tags lagen der „Berliner Montags-Zeitung" bereits Privat¬
meldungen vor vom Ableben der Königin Viktoria doch war,
nach dem „Kleinen Journal", auf der hiesigen englischen Bot¬
schaft bisher nichts von einer entscheidenden Wendung, bekannt.
— Auf der hiesigen englischen Botschaft war, wie wir Hosen,
gestern Abend ein Telegramm eingelaufen, mit der Nachnchtz
daß die Königin Viktoria bewußtlos sei. und man stündlich
die Katastrophe erwarte. — Wie dem „Berliner Tageblatt auv
D a r m sta d t gemeldet wird, unterbrach der Großherzog ferne
Reise nach Petersburg und reiste nach England ab. — Nach
einer Depesche aus London,  empfing der Marme-Komman-
dant Kaiser Wilhelm in Port Viktoria am Hafen. Um 6 Uhr
20 Minuten t r a f d er K a i s er i n L on don ein und wurde
voni Prinzen von Wales, dem Herzog von York und dem Prin¬
zen Christian von Schleswig-Holstein begrüßt Eine große
Menschenmengeumlagerte den Bahnhof. — Utttcr bcn äum
Empfang Kaiser Wilhelms angekommenenPersonnchleitenb-.
fand sich auch der Stab der deutschen Botschaft und dre Spitzen
mehrerer englischer Behörden. Sow-e der, königliche Extrazug
anhielt, stieg Kaiser Wilhelm aus und begrüßte zuerstd.e könig¬
lichen Herrschaften und den Botschafter. Alsdann bestieg Kaiser
Wilhelm, der Prinz von Wales, Herzog von floxl  unb &taf
Hatzfeld den ersten königlichen Wagen, worauf der Herzog von
Connaught, die übrigen Prinzen und dre Smte folgte Vom
Bahnhof fuhren die Wagen nach dem Buckmgham-Palast. Der
ganze Weg nach dem Buckingham-Palast war von berittenen
und gewöhnlichen Polizisten dicht besetzt Vor dem Hauptportal
des Buckingham-Palastes, der glanzend erleuchtet war halle
eine Ehrenwache Ausstellung genommen. Auch h,er wurde der
Kaiser von der zahlreichen Menschenmenge in schweigender Ehr-

^urcĥ b Berlin , 19. Januar . Der „Lokal-Anzeiger" meldet
aus London:  Die offizielle Bestätigung der Erkrankung der
Königin Viktoria verdrängt hier jegliches andere Interesse. Bei
der unvergleichlichenpatriarchalischen Verehrung, welched e
greise Monarchin von allen ihren Millionen Unterthanen aoff
dem ganzen Erdkreis genießt, empfindet das brü' sche Weltreich
die plötzliche Mahnung an das hohe Alter, semes fast für un¬
vergänglich gehaltenen würdigen Hauptes wie eure Erschütterung
seines innersten Wesens. Alle erkennen, daß die offizielle An¬
kündigung zu ernster Bcsorgniß Anlaß geben muffe, hoffte
aber das Beste von strikter Ruhe der Monarchin. Man Metzt
daraus, daß der Herzog von York gestern nach Sandrmgham

^ her Prinz von Wales heute von London nach
L -iÄ -mVriirUwist . m  *
waltung keinerlei Ordre für Bereithaltnng königlicher Sonder-
üqe nach der Südküste Irhielt. daß kein Grund zu unmrt l-

barer BAoraniß besteht. Die Königin ist am Dienstag zum
letzten Mal ausgefahren. Wie der Korrespondent des Lô -yln-eiaer" hört wurde die offizielle Ankündigung,ihrer c
Bankung auf besonderen Wunsch der hohen Patientin bis ,etz
verschoben,^ um das Fest ihres Enkels. Kaiser Wilhelms, nicht

*“ ^ London, 20. Januar . Aus Osborne kommen schlimme
Nachrichten über den Gesundheitszustand der Königin. Die
Ausreauna in London ist ungeheuer. Die Negierung hat ,Be¬
fehl gegeben, Spezialzüge bereit zu halten, um die Mirgliede
der Königlichen Familie, welche nach London kommen, abzu-

FeniUeton.
Der englische Thronfolger.

Prinz Albert Eduard , der Nachfolger der Komgm
Viktoria auf dem englischen Königsthron , »vurde am
9 November 1841 im Buckingham-Palast zu ^ oudon ge¬
boren. Man erzählt, der Herzog von Wellington, der zur
Zeit der Geburt im Palaste anwesend war , habe nach dem
stattgehabten Ereigniß die Warterm , MrS . Llfti, gefragt,

-ist os ein Junae ?" «Es rst ern P r r n z . Cw. Durch¬
laucht!" habe die würdevolle Antwort gelautet . <>m
Alter von kaum vier Jahren erhielt der Prinz die ^-itel
kriuee ok IVnles und Larl ok (Riester . Ladi)^ .ittolton,
die Schwester Gladstones, leitete ferne eritê Erziehrmg
(bis zum 6. Jahre ), dann übernahm de -̂ 1 —<5«iirh Binch {eine Erziehung . Mit 8 Zähren ain
30. Oktober 1849 — erschien der Prmz zum ersten Mal
in der Oeffentlichkeit: mit seiner Schwester, der Prinzeß
Royal (nunmehrigen Kaiserin Friedrich), wohnte er einer
Festlichkeit zur Eröffnung der .Kohlenborse rn̂ London be.
Ganz London war auf den Beiiren, um den blondhaarigen
kleinen Kronprinzen und seineSchwesterM begrußem Ab.
Köniain Viktoria und Prurz Albert zur Zeit oe« Krim¬
krieges dem kaiserlichen Hofe in Paris einen Besuch a -
statteten, zu dem auch der Prinz von Wales und d e
Prinzeß Royal mitgenommen wurden, gefrel es dem

kleineii Prinzen so gut in Paris , daß er die Kaiserin
Eugcnie bat, ihm ruid feiner Schwester zu erlauben, nach
der Abreise seiner Eltern noch eunge Zeit dableiben zu
dürfen. Als die Kaiserin erwiderte, dag die Kmder der
Königin und dem Prinzgemahl sehr fehlen wurden, rief
der jungePrinz lebhaft a>is : „Wir ihnen fehlen? ,Glauben
Sie doch das nicht! Es sind ja noch 6 andere wie wir zu
Hause, und man braucht uns nicht!"

Nach Vollendung der Erziehung im Elternhause be-
snn iVl-  Vrin ; die Universität Cambridge, wo er seyr
strenge gehalten wurde. In beit Ferien,machte er größere
Reisen, von denen namentlich eine Reise nach Palästina
in Begleitung des Dechanten . von Westmin ter
Dv  Stanley , tiefenEindruckauf den sugendlichen Prinzen
machte Zu seiner militärischen Ausbildung wn ü: der
Prinz längere Zeit imStandlager von Curragh (^ rmnd).

Schon in sehr jiingen Jahren trat der Prinz in den
«h -ftL im 1801 «nmt, ; rt mitbetMi-innümi Alerandra von Dänemark (geb. 1. Dezemoer

Im Gegensatz zu seiner strengen und sparsamen
Miitter zeigte der Prinz frühzeitig Hang zu flottem
Wohlleben. Gar bald tauchten die unangeiiehmsten aller
Jamiliendifferenzen — Geldfragen — zwischen?.kutter
und Sohn °u Ar Jahre 1874 besuchten der Prinz und
eine Gemahlin zunt ersten Mal Birmingham . Das prmz-

lickie Paar wurde von dem damaligen Bürgermeister der
Stadt , Josef Chamberlain,  empfangen . Cyamber-

lain , der jetzige Kolonialmirüster, stand damals in dem
Rufe ein fanatischer Republikaner zu fern. Man hegte
die Befürchtung, er würde feine fürstlichen Gaste Nicht

nrtm (MHtofQUflCtt. Tcniporfl . nuitcllitlll . so
r 1870  unternahm der Prinz von Wales seine große
«I - durch V Nach Icincr B » P ■ »
wel und oft in Frankreich ans, wo er manchê interessante
iiud pikante Abenteuer erlebt hat , wenn er sichm deni für
Vergnügungsreisen von ihm beliebten Halbkognfto un er
die Leute mischte. ,,

^er Prinz spricht fließend französisch, deutsch,
italienisch und auch etwas russisch. Die Reprasentationv-
pftichten, die ihm schon feit Jahrzehnten obliegen, erftult
er mit Grazie und Geschick. Es giebt tetne größere
Cereinonie, fein größeres Bankett, kemen Wohltätig-
keitsbazar in Londoii, auf dein nicht der Prinz von Wale^
erscheint und zum Mmde, en ermge freundliche Worte
lvricbt Des Prinzen Vorliebe für Theater , Kunst UN
Sport aller Art ist bekannt, ebenso des Prinzen Einfluß

die -eierrenmode. Die famosen Bugeljalten , dre
langen fast zur Erde reichenden Gehröcke, die seidenen
Aufschläge des Smoking , die kurzen, hellen Sommer¬
überzieher — alle diese Modeneuerungen hat der Prinz
ÄaleS emoefiitjrt, ÜB« SSeitmä »6« den « 'Mch °n
^bronfolaer sit erfahren wmischt, lese da» über ihn. un
Verlag von Grant Richards (London) erschimenê Biich
nach.
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holen . Die Kaiserin Friedrich soll beschlossen haben , trotz ihres
schlechten Gesundheitszustandes nach Osüorne zu reisen . Den
letzten Bulletins zufolge ist der Zustand , obgleich er sich etwas
gebessert hat , doch noch immer äußerst ernst . Die Prinzessin
von Wales verweilt fortwährend am Krankenbett . Heute wur¬
den in allen Kirchen Bittgebete für die Gesundheit der Königin
gehalten . Es bestätigt sich, daß die Königin bereits vor 14 Tagen
einen leichten Schlaganfall gehabt hat.

hd . Paris , 20 . Januar . Die letzten Telegramme aus
Osbornc berichten , daß die Königin besinnungslos darnieder¬
liegt . Sie schläft beinahe die ganze Zeit und man befürchtet,
daß sie während des Schlafes verscheiden wird.

hd . Berlin , 21 . Januar . Der „Lokal -Anzeiger " meldet
aus London:  In allen Schichten der Bevölkerung herrscht
eine tiefe Erregung , welche die starre Sonntagsruhe durchbricht.
Ungewöhnliche Menschenmengen wogen auf den Straßen und
kaufen begierig die letzten Extrablätter . In den Klubs um¬
stehen d^ ie Gruppen die Anschlagbretter mit den letzten Tele-
gramnienEZ überall dreht sich die Unterhaltung in gedämpftem
Ton um hMverehrte greise Herrscherin . Das bewegteste Bild
bietet sich v^ der mit den letzten Bulletins beklebten Aushängc-

-0 fti .afel am L ^arlborough -House dar , vor welcher während des
”7 mzen Tages eine buntgemischte Menschenmenge aus allen
—ssen  wogte . Nahe an 1000 Personen aller Stände haben

be . nts ihre Namen in die Besucherliste eingetragen , um ihre
ehrerbietige Theilnahme zu bekunden.

wb . London , 21 . Januar . Das um Mitternacht ausge¬
gebene Bulletin über das Befinden der Königin am Sonntag
Abend lautet : Der Schwächezustand ist bedrohlich geworden
und dürste durch die voraussichtliche Schwierigkeit der Nahrungs¬
aufnahme noch gesteigert werden.

wb . London , 20 . Januar . Nach einer Depesche aus
O s b o r n e von 8 Uhr Abends liegt die Königin im
Sterben . Der Tod i st nur noch eine Frage
v o n S t u n d e n . Die königliche Familie ist in Osborne
im Schlafgemache der Königin versammelt . Der Tod
kann jeden Augenblick eintreten.

Zur Frage der Graßmamr-Kraschüre
wird uns geschrieben:

Verchrliche Redaktion hat freundlich den Raum zur
Verfügung gestellt zn einer Erwiderung auf die Be¬
merkungen des „Tagblatt " über dieGraßmann -Broschüre.
Indem ich von diesem Anerbieten Gebrauch zu machen
mir erlaube , beschränke ich mich auf folge,tbe kurze Be¬
merkungen.

Es wird jedem Unbefangenen einleuchtein daß die
Tagespresse zu Erörterungen über das C ö l i b a t nicht
der geeignete Ort ist. Solche Fragen gehören in theo¬
logische Zeitschriften . „ . r , .

Bezüglich der Erörterungen über die V e r cht e kann
ich nur auf die Darlegungen meiner Broschüre verweisen
(2 . Abschnitt ) , dort wird der Leser finden , daß das Frage¬
amt des Beichtvaters mit höchster Weisheit geordnet ist.

Was die der Redaktion vorliegenden Verfehlungen
bezüglich der Beichtfragen betrifft , so habe ich selbstredend
die Möglichkeit eines solchen Mißbrauchs trotz der
heiligsten und strengsten Vorschriften nicht in Abrede ge¬
stellt '. Denn selbst das Heiligste kann mißbraucht werden,
so weit es in Menschenhändeil liegt . Aber der mögliche
Mißbrauch beiveist nichts gegen die Heilsanckeit der Ein¬
richtung an sich. Wenn man Alles abschaffen wollte,
was dem Mißbrauch unterliegt , so wäre des Abschaffens
kein Ende.

Bezüglich der Einzelfälle wird es ieder Zeit unmög¬
lich bleiben , ein objektives Urtheil zu fällen , inwieweit die
Erzählungen auf Wahrheit beruhen , inwieweit sie von
Unverstand , Skrupellosigkeit und Böswilligkeit beeinflußt
gewesen sind. Denn der Angeklagte befindet sich in
der ungünstigen Lage , daß eine wirksame Vertheidigung
durch das Beichtsiegel ihm stets abgeschnitten bleibt.

Prälat vr . Keller.
Wir bemerken zu dieser ruhigen Erklärung , daß wir sie

auch dann gerne ausgenommen haben würden , wenn wir in
unserem bezüglichen Artikel nicht ausdrücklich Raum dafür zur
Verfügung gestellt hätten . Es ist ja ganz selbstverständlich,
daß uns jede Einseitigkeit und jede feindliche Gehässigkeit , wie
sie uns von Leuten , die gerne im Trüben fischen , natürlich in
die Schuhe geschoben wird , bei der Erörterung dieser Frage ferne
c-elegen bat . Aber der Ansicht , daß die Besprechung solcher
Fragen nicht in eine Tageszeitung , sondern nur in theologische

ResrdZty-Thenrer.
Samstag , den 19. Januar , zum ersten Male : „ Noserr-

«tontrtfl". ' Eine Offizierstragödie in 5 Akten von Otto Erich
Hartlebcn . In Scene gesetzt von Or . H . Rauch.

Der bedeutungsvollen Premiere von „lieber unsere Kraft " hat
das Residenz -Theater in seinem höchst lobenswcrthen Bestreben,
ein interessantes litterarisches Repertoire zu schaffen , schnell eine
andere werthvolle Novität folgen lassen : Otto Erich Hartlebens
„Roscnmontag " . Der Dichter , ein feiner Poet , ein hervorragender
Stilist und ein Sathriker von treffendstem Humor , gicbt diesmal
feine köstlich - Sathre nur als eine bescheidene Zuthat zu einer
Offizierstragödie , in der er zum Ankläger wird gegen den Kasten¬
geist , der unsere ganzen gesellschaftlichen Verhältnisse heute noch
ungesund durchsetzt . Man hat so oft in selbstgerechter Weise mit
Fingern auf die Stellung , welche der Berliner und Münchener
Künstler - und Schriftsteller -Bohöme dem Weibe gegenüber einnimn .it,
hingedcutct . Wenn dort auch Schäden nicht zn leugnen sind , so ist
jene Stellung doch im Allgemeinen eine viel natürlichere und
deshalb im Grunde ihres Wesens auch gesundere , moralischere , als
die . welche in der „Gesellschaft " dem weiblichen Geschlecht - gegen¬
über beliebt wird . Thatsächlich wird dort die Frau , die für eine
Ehe in Frage kommt - zunächst nach Bildrmg , Besitz und guter
Herkunft eingeschätzt , während man beim „Verhältniß " nach
Viesen Dingen gar nicht fragt . So tritt denn täglich und
überall wohl der Fall ein , daß ein armes Mädchen aus
den Volkskreisen , mag es so lieb , so schön und so
tugendhaft sein , wie nur möglich , seelisch mißhandelt und verlassen
wird zum Vesten eines legitimen Berhältnisses mit irgend einer
höheren Tochter , und sei diese noch so oberflächlich an Geist und
Bildung . Mag das „kleine Mädchen " untergehen , mag es , getäuscht
in Lieb und Hoffnung , gar der Straße verfallen , was schadet 's?

Fachblätter gehöre , müssen wir entschieden widerstreiten . Alles.
was tief in das Volksleben eingreift und was unter Umstanden
eine sebr schädigende Wirlung ausüben kann , gehört vor das
Volk , nicht nur vor eine Versammlung von Fachmännern . Da¬
rüber sind auch wohl alle Diejenigen mit uns einig , welche offen¬
bare Schäden nicht vertuscht , sondern sie ehrlich offen gelegt
sehen wollen , damit sie im Falle beseitigt werden können . Ohne
das ist in keiner Sache eine Gesundung möglich . D . R.

Deutsches Deich.
* Berlin , 21 . Januar . Der „Vorwärts " veröffentlichte

gestern das Schreiben des Generalsekretärs des Centralverbandes
deutscher Industrieller , Bück , an den verstorbenen bayrischen
Reichsrath v . Häßler vom 7 . Juli 1893 , also kurz nach dem
Rücktritt des preußischen Handelsministers , Freiherrn von
Berlepsch . In diesem Schreiben gicbt Herr Bück seiner Be¬
friedigung über die Entlassung Berlepsch und der Ernennung
Brefeldts zum Nachfolger Ausdruck und erklärt , der _ neue
Minister habe ihn sehr freundlich empfangen . Dieser sei von
der Ueberzeugung durchdrungen , daß die Lage der arbeitenden
Klassen sich gegen früher ganz außerordentlich gebessert habe,
daß dieselbe als vollkommen befriedigend bezeichnet werden müsse,
und daß die von gewisser Seite ausgehenden Klagen über die
traurige Lage der Arbeiter ein Unfug sei . Daher sei er dafür,
jetzt in dem Lauf der socialpolitischen Gesetzgebung mehr Ruhe
eintreten zu lassen , und das sei auch die Ansicht des Kaisers.

Ausland.
* Frankreich . In Paris ist der H e r z o g v o n B r o g l i e,

der bekannte Staatsmann , Samstag Abend gestorben.

Dev FreihrllsKrieg der Suren.
wb . Star »derto « , 20 . Januar . Der Vertreter der Friedens-

kommission der Buren , welcher am 18 . Januar von hier nach
Delangerdrift abging , um mit den Buren des Oranjefreistaats
zusammenzutreffen , lehrte zurück . Er meldet , die Buren sagten,
sie hätten reichliche Nahrungsmittel und Munition . Für die
Frauen und Kinder trügen die Briten Sorge , sie hatten daher
nicht die Absicht , den Frieden unter den von den Briten gestellten
Bedinaungen anzunehmen . Präsident Stejn halte sich, wie er
fest glaube , im Burenkayer auf.

wb . London , 20 . Januar . Reuter meldet aus K a p st a d t
vom 19 . Januar : 3 Schwadronen Johannesburg -Mounted-
Rifles griffen einen Burenvorposten bei Springs , unweit
Johannesburg , an und nahmen ihn gefangen . Später wiesen
die Mounted - Rifles einen starken Burenangriff zuruck . —
Reuter meldet aus Pretoria  vom 19 . Jgnuar : Die
Buren erbeuteten  bei Balmoral einen mit Materialien
beladenen E i s e n b a h n z u g.

hd . London , 21 . Januar . „Daily Mail meldet aus
K a p st a d t , daß der Einfall der Buren in die Kapkolonie sich
neuerdings wieder mehr bemerkbar mache . 200 Buren sind in
der Umgebung von Rhenoster eingetroffen , wo sie von der Be-
ovlkcruug mit Sympathie -Beweisen empfangen wurden . Die
Buren werden überhaupt von den Afrikandern überall aufs
Freundlichste ausgenommen . Stellenweise werden ihnen sogar
unentgeltlich Lebensmittel zur Verfügung gestellt . — Aus K a P -
stadt  wird gemeldet : Drei neue Afrikander -Zeitungen sind
unterdrückt worden . Eine Versammlung der Stadtbehörden
ist einberufen worden , um die Mittel und Wege zur Vertheidi-
aung der Stadt zu prüfen . Eine öffentliche Versammlung,
der etwa 800 Personen beiwohnten , beschloß , die Bürgerwehr
mit den Truppen in ein Beriheidigungscorps zu verschmelzen.
Rouxville und Smithfield sind von den Engländern gestern ge¬
räumt worden . Sämmtliche Einwohner wurden nach Aliwal
North gebracht.

hd . Paris , 21 . Januar . In der hiesigen englischen
Kolonie versichert man , die Liberalen wären im Jrrthum , wenn
sie annehmen , daß die Thronbesteigung des Prinzen von Wales
einen günstigen Einfluß auf die Beendigung des südafrikanischen
Krieges ausüben würde . Der Prinz denke nicht nur die bis¬
herige Politik in Südafrika fortzusetzen , sondern sogar noch zu
verschärfen und Chamberlain zum Kabinettschef zu ernennen.
Der Prinz soll mit bedeutenden Summen in den Goldminen
Südafrikas engagirt sein . ^ _ . _ . „

hd . Svuthampto » , 21 . Januar . Der Dampfer „Canada
ist mit 1600 Mann Offizieren , Soldaten und Polizeüruppen
nach Südafrika abgegangen.

hd . Haag , 19 . Januar . Professor Snellen wird am
nächsten Dienstag oder Mittwoch die Staar -Operation am Präsi¬
denten Krüger vornehmen.

Aus Stadt und Karrd.
Wiesbaden,  21 . Januar.

Deutscher Abend.
Der seit mehreren Jahren von dem „Verein zur Er¬

haltung des Deutschthums im Ausland"  veran¬
staltete Deutsche Abend ist zu einer der beliebtesten geselligen
Veranstaltungen in unserer Stadt geworden . Wer einmal dort
gewesen , der weiß , daß dort an Unterhaltung nur das Veste
geboten und die ganze Veranstaltung von jenem starken patrio¬
tischen Geiste getragen wird , der Alles , ohne Ansehen der Person,
harmonisch vereint ; er geht gern wieder hin , und so kommt es,
daß die Betheiligung über die Grenzen des genannten Vereins
weit hinaus gewachsen ist und Leute aus allen Schichten der
Bevölkerung , vom einfachen Handwerker bis zu der Excellenz
und dem Geheimrath , einträchtig zusammenführt . Die Veran¬
staltung gilt in erster Linie der Feier des Geburtstags des neuen
Deutschen Reiches am 18 . Januar , wurde aber heuer wegen des
200 -jährigen Jubiläums des preußischen Königsihums nicht an
diesem Tage , sondern am folgenden , Samstag , den 19 ., wie bis¬
her , in der reich geschmückten Turnhalle des „Turn -Vereins " ,
Hellmundstraße abgehalten . Herr Dr . K ü n k l e r begrüßte die
große Festversammlung Namens des „Vereins zur Erhaltung
des Deutschthums im Ausland " und gab Kenntniß von einem
Telegramm des Herrn Regierungspräsidenten , worin derselbe
sein Ausbleiben zu entschuldigen bittet und der Versammlung
seinen Gruß entbietet . Herr Dr . Künkler weist mit kurzen
Worten auf die Bedeutung des Abends , wie auf die Gründung
des neuen Deutschen Reiches und das 200 -jährige preußische
Königs -Jubiläum hin und giebt schließlich der Hoffnung Aus¬
druck , daß die Veranstaltung einen gemüthlichen Nachklang der
nationalen Feier bilden werde . Dieselbe wurde sodann durch
den von der Festmusik , dem „Wiesbadener Musik -Verein " , ge¬
spielten Krönungsmarsch , den der Dirigent dieser Kapelle , Herr
H . Meister , zu dem Königsjubiläum lomponirt hat , in sinniger
Weise eröffnet . Den Kaisertoast brachte Herr Oberbürgermeister
Dr . v. I b e l l mit zündenden Worten aus . Er wies dabei auf
die hohen Ziele des Vereins hin , die höchsten idealen Güter der
deutschen Nation zu schirmen und zu Pflegen und die Liebe zu
diesen idealen Gütern hochzuhalten und zu pflegen auch unter
den Angehörigen des Deutschen Reiches , die im Auslande lebten.
Er bezwecke auf diese Art , das geistige Band mit Allen , die die
deutsche Zunge sprächen , aufrecht zu erhalten und dieselben zu
schützen gegen den Verlust ihrer Nationalität . Er gedachte der
Gründung des preußischen Königsthums , sowie des neuen
Deutschen Reiches , und fuhr dann fort : Wenn wir so alle
Ursache hätten , uns des Vaterlandes zu freuen , so gezieme es
sich auch , des Fürsten zu gedenken , in dessen Hand die Leitung
der Geschicke des Reiches und preußischen Staates gelegt seien,
der das stolze Erbe feiner ruhmreichen Vorfahren übernommen,
nicht um es in thatenloser Ruhe zu genießen , sondern in rastloser
Thätigleit bestrebt sei , dieses Erbe auf der Höhe zu erhalten,
dessen Herz erglühe zum Volke und Vaterlande , dessen sehnlichster
Wunsch es sei , Volk und Baterland zu neuen Ehren , Glück und
Wohlergehen zu führen , des Fürsten , der die idealsten Güter,
deren Pflege sich der Verein zur Aufgabe gemacht , mit voller
Seele erfaßt habe und hoch halte . Mit Fug und Recht dürfe
man daher in ihm den mächtigen Schirmherrn und Förderer
der Bestrebungen des Vereins erblicken . Schließlich gab Redner
den Gefühlen der Liebe und Treue zu Kaiser und Reich , zu
König und Vaterland in einem dreifachen Hoch auf Se . Maj.
den Kaiser und König Ausdruck . Die Versammlung , ganz
unter dem Eindrücke der warmen , patriotischen Worte des
sserrn Oberbürgermeisters stehend , stimmte begeistert in die Hoch¬
rufe ein und sang darauf stehend die Nationalhymne . Später
ergriff noch Herr Oberlehrer Spamer  das Wort , um eben¬
falls in treffenden Worten die Bestrebungen des Vereins zu
kennzeichnen , die nur darauf gerichtet seien , unseren deutschen
Stammesgenoffen im Auslande ihre Muttersprache zu erhalten
und damit ihr Nationalbewußtsein , ihre Liebe zum alten Vater¬
lande wach zu halten , nicht aber , wie vielfach irrig angenommen
werde , sich in die Angelegenheiten anderer Nationen einzumischen
und politische Differenzen heraufzubeschwören . Redner richtete
auch die beherzigenswerthe Mahnung an die Versammlung , das
eigene nationale Bewußtsein hoch zu halten . Es sei noth-
wendig , einen Blick in die Zukunft zu thun ; es ständen Feinde
ringsum und nur der gehe nicht zurück , der in die Zukunft schaue
und vorwärts wolle . Die Worte des Redners machten einen
tiefen Eindruck und Alle stimmten freudig in das von ihm vor¬
geschlagene Lied ein : „Das Vaterland " von I . Trojan , nach
der Melodie „Die Wacht am Rhein " . Um den geselligen Theil
des Abends machten sich diesmal verdient : der „Schubert -Bund"
unter Leitung des Herrn W . Geis,  mit mehreren an-

,Um so eine schießt man sich nicht " ; sie zählt überhaupt nicht mit.
Um vor einer solchen nun einen Verwandten , einen Kameraden für
die nöthige reiche Koiiimerzienrathstochter zu retten , können es m
diesem Stück zwei Osfizi -re wagen , durch Jntriguen und Lugen
eine scheinbare „Untreue zn deichseln ", wie es im Ofsiziersfargon
lautet , den Hartlcben meisterhaft versteht . Dadurch aber , daß der
Gerettete über das Spiel der Vettem aufgeklärt wird und dre Un¬
schuld seiner Traube rechtzeitig erkennt , dadurch , daß Hans Rudorff
ein Mann von Herz ist und die Ehre des Herzens über die des
Standes stellt , bekommt sein Verhältniß zu dem kleinen Mädchen
seinen dramatischen Charakter , seinen tragischen dadurch , daß
der ob der „gedeichselten " Untreue Verzweifelte sich inzwischen ver¬
lobt bat und ' daß er seinem Obersten ehrenwortlich versicherte , daß
das Verhältniß mit Traube zu Ende sei. . . Leider zeigt sich,
und hier liegt unseres Erachtens der schwache Punkt rn
der Psychologie des Ganzen , Hans nicht als das , als was
ihn der Dichter hinsiellen wollte . Der Standesmensch tragt näm¬
lich schließlich über den Herzensmenschen , das Bedenken über den
Charakter den Sieg davon . Anstatt daß sich Hans von seinem
reichen Gänschen löst , deren Leerheit er völlig erkannt hat , statt daß
er von seinem Obersten das unter irrthiimlichen Annahmen gegebene
Ehrenwort zurückfordert , statt daß er als ein freier Mensch stark
und ungescheut die richtigen Konseglienzen ans den Umständen zieht,
zieht er ' die falschen : er ermordet sich am Rosenmontag , an welchem
seine Braut zum Besuch cintreffen wollte , sammt seiner geliebten
Traube . So hat denn Otto Erich , nachdem er in dem Jntrigucn-
spiel der klugen Vettern schon Manches in das Stück hineingetragcn.
das der „korrekten " äußeren Haltung des Offiziersstandes nicht
entspricht und deshalb ein wenig unwahrscheinlich anssieht , ern-
schöne moralische Rcf »rniidee aufgegeben und die befreiende Thal
einem landläufigen tragischen Schluß geopfert . Schade um die
Sache , die dadurch im eigentlichen Kern verfehlt erscheint . Daß

trotzdem ein Dichter seines Ranges auch durch fünf lange Akte
hindurch interessant bleiben und das Auditorium zur herzlichsten
Antheilnahme hinreißen kann , wundert uns nicht . Auch als ei»
Meister der Milienkunst hat sich Hartleben wieder erwiesen , und
seine Schilderung des Offiziers - und Ofsizierkasinolebens ist von
einer reizvollen , minutiösen Durchzeichmmg , die ihres Erfolges
immer gewiß sein kann . So fand das Stück denn einen außer¬
ordentlichen Beifall Seitens des ausverkauften Hauses . Diesmal
war es nicht überflüssig , daß Herr Direktor Rauch selbst bei dem
frenetischen Applaus auf der Bühne erschien und sich für den
leider schwer erkrankten Dichter bedankte.

Die Darstellung war im Ganzen eine geradezu tadellose und
bot auch im Einzelnen eine Fülle des Hervorragenden . Besonders
die Massenscene im ersten Akt , das Offiziercorps unter sich bei
einem Festmahl im Kasino , war von einer frappirendcn Echtheit,
die in der Art , wie ein Hoch und ein Hurrah cmsgcbracht wurden,
gipfelte und das staunende Publikum höchlich ergötzte . Der Held
des Stückes , Leutnant Rudorff , fand in Herrn Rudolph  eine
ausgezeichnete Vertretung . Der Künstler bietet gar nichts von
dem das man als schauspielerische Mätzchen bezeichnen könnte . Sein
Spiel bewegt sich in groß -n Linien . Ucberall und nicht am wenigsten
in den Scene » , in denen sich ein starkes Innenleben , ein ubcr-
strömendcs Gefühl zu offenbaren hat , zeugte sein Spiel von Kraft
und Hcrzen «frische . Dabei kam ihm seine stattliche und sympathische
Erscheinung sehr zn statten . Die einzige Frauenrolle in dem
Stück ist die der Trande , eine Rolle , die schon durch diesen Um¬
stand zu einer gewissen Bedeutung erhoben wird . Eine reiche
Skala der Empfindungen hat das schlichte und innerlich doch so
reiche Mädchen aus dem Volke zu offenbaren , und die Schwierig¬
keit der Aufgabe hat die Vertreterinnen des ersten Rollenfachs ans
den verschiedenen Bühnen , wo da , Stück zur Aufführung gelangte
(in Frankfurt spielte z. B . Fräulein Tricsch die Rolle ) , veranlaßt-



sprechenden Chören, der beliebte Baritonist Herr Karl Ger-
h a r d der einige seiner schönsten Lieder sang, Herr Oberlehrer
Dr Klein  welcher wieder aus dem reichen Schatze seiner
humorvollen'Dialektdichtungen eine der besten: „Der Hann-
philipv verzählt de Bauern in Klingelbach von de Chinese,
vortrug, und der „Turn - Berei  n". welcher unter Leitung
seines Turnwarts Herrn Karl Joh eine ganze Reihe Pyra¬
miden stellte und dabeiMuch die tadellose Ordnung, mit welcher
die etwa 60 Mann starke Turuerschaar(Aktive und Zöglinge)
auftrat, mehr aber noch durch die Behendigkeit, Sicherheit und
Exaktheit, welche sie bei den einzelnen Hebungen bewies, Be¬
wunderung erregte. Dabei wußte der Leiter der Bedeutung
des Tages dadurch Rechnung zu tragen, daß er bei den formen-
schönen Gruppen Fahnen der deutschen Bundesstaaten in ge¬
schickter Weise verwendete, was den Reiz der Darbietung nur
noch erhöhte und stürmischen Beifall entfesselte. Und als gar
zum Schluffe über einer Maffengruppe, an der alle 60 Turner
zugleich betheiligt waren, einer, nnt einer Schärpem den deut¬
schen Farben geschmückt, eine deutsche Fahne entrollte, da wollte
der Beifall kein Ende nehmen und Alles erhob sich wie ein Mann
und sang mit wahrer Begeisterung das Lied der Deutschen:
Was ist des Deutschen Vaterland". Die Turner und ipr

Turnwart können mit ihrem Erfolg zufrieden sein. Fhnen,
wie allen Anderen, die den Abend wieder zu einem so schonen
und genußreichen gestaltet hatten, wurde schließlichvontzerrn Prof.
Dr. Lohr  mit warmen Worten gedankt, der auch nicht ver¬
fehlte in seiner humorgewürzten Ansprache zum Eintritt m
den Verein zur Erhaltung des Deutschthums" einzuladen und
so auch dessen Bestrebungen direkt fördern zu helfen.

— Personal - Nachrichten. Der rothe Adl-rorden
4. Klaffe wurde dem Kgl. Hauptmann und Compagnie-Chef
S chi ema n n im 6. Rhein. Juf .-Regt. Nr. 68, Koblenz, ver¬
liehen — Dem Kgl. Domänen-Rentamtsdiener Louis Don
hier ist das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. Der¬
selbe ist bereits 33 Jahre im Staatsdienste thatig. — Die
Anleguna der ihm verliehenen Kgl. dänischen silbernen Be¬
lohnungs-Medaille ist dem Schutzmann Will,e  zu Wiesvaden
gestattet worden. . . . .. . ,

gs. Residenz-Theater . Das neue ^ ahr hat für das
Residenz-Theater zwei große Erfolge gebracht, die umso werth¬
voller sind, weil sie durch zwei litterarisch aktuelle Werke ge¬
zeitigt sind. Björnsons„lieber unsere Kraft" geht am Dienstag
zum sechsten Male Uber die Bühne und wird wohl auch dieses
Mal eine andächtige Gemeinde versammeln. „Rosenmontag
steht Mittwoch und Freitag auf dem Spielplan, ^ n Vorbe¬
reitung befindet sich zu Kaisers Geburtstag ein Festspiel von
Otto Kienscherf: „Das Bild des Kaisers" mid das Lustspiel
von Hermann Hersch: „Die Anna-Lise". Sammtüche Vor¬
stellungen, auch „Rosenmontag" rc., finden im Abonnement
ohne jede Nachzahlung statt. „ te  ,

_ Vortrag . Herr Dr. med. S Poh r aus Frankfurt
am Main, ein hier gern gehörter Redner, wird am kommenden
Mittwoch, den 23. d. M., Abends8% Uhr, in der Aula der
Öberrealschule(Oranienstraße) im Aufträge des „Vereins für
volksverständliche Gesundheitspflege" (Raturheilverem) einen
Vortrag über„Die wahre Bedeutung der Schutzimpfung halten.
Der Vortragende, auch als scharfer Verurtheiler der Vivisektion
bekannt, wird das Thema selbstredend von seinem Standpunkt
als Gegner der Impfung behandeln und viele neue Gesichts¬
punkte entwickeln, sodaß das allgemein intereffirende Thema
sicherlich einen zahlreichen Zuhörerkrcis anlocken wird. Der
Zutritt ist für Mitglieder und Inhaber , von Abonnements¬
karten frei, während Fremde 50 Pf . Eintritt zahlen. Am
Eingang nimmt der Vorstand des Vereins auch die
Meldung neuer Mitglieder entgegen.

- Nassanische Geschichte. Am nächsten Mittwoch, den
23. Januar, Abends6 Uhr, wird im „Verein für Raffamsche
Alterthumskunde und Geschichtsforschung" („Tivoli , Luisen¬
straße2) Herr Major a. D. Kolb  über die Ruhmesthaten, an
welche die Helmbänder der nassauischen Infanterie-Regimenter
Nr. 87 und 88 erinnern, einen Vortrag halten. Gaste sind wm-

komnien.^ ^ hat eine jähe Unterbrechung erfahren.
In der Nacht zum Sonntag machte ein plötzlich eintretende-
Thauivetter all der Herrlichkeit ein unerwartetes Ende, welche
3 Wochen hindurch mit einer bei uns seltenen Standhaftigkeit
gewährt hatte. Mancher schöne Plan wurde dadurch zu Nichte
gemacht, und die anziehendsten Programme fielen über den
Haufen. Auf dem großen Kurhausweiher, wo Tags zuvor
noch eitel Lust und Freude herrschten, war es ode und leer, und
an den Usern warnten große Tafeln, die wasserbespulte Ei--
decke des Teiches zu betreten. Auf dem Warmen Damm, wo
solches Verbot nicht bestand, tummelten sich Groß und Kleru

I trotz Pfützen und Lachen, in großer Zahl aber eine rechte Art
‘ wollte dieses Vergnügen nicht haben. Aehnlich sah es ans den

verschiedenen anderen Eisbahnen am Walde aus, wo für Sonn¬
tag besondere Feste mit Konzert, Kunstlauf rc. vorgesehen
waren. So hatte der Himmel, wie gesagt, einen dicken Strich
durch all die interessanten Projekte gemacht, und auch die Kufen
Innung, welche das gern gesehene Schauspiel, ein großes Faß
auf der Eisdecke des Kurhausweihers anzufertigen, proiektirt
hatte, wird sich auf „bessere Zeiten" vertrösten müssen.

— Der Protcstantenvercin wird, wie alljährlich, so auch
in diesem Winter wieder einige öffentliche Vorträge veranstalten.
Dieselben sinden im evangelischen Gemeindehaus, -L-teingaffe 9,
statt und sind unentgeltlich. Den ersten Vortrag wird §en
Stadtpfarrer Brückner  aus Karlsruhe am Freitag, den
25. Januar , Abends8 Uhr, halten über das Thema: „Der
Zwiespalt zioischen Theologie und Kirche in der Gegenwart
Der von früheren Vorträgen hier bekannte und beliebte Redner
ist ausgezeichnet durch die Tiefe und Innerlichkeit seiner Auf¬
fassung, sowie die anschauliche und überzeugende Veredtsanikeit.

— Postverkehr. Als unbestellbar ist zurückgekommen:
ein am 26. Juni 1900 bei dem Postamt 1 hier eiiigelieferter
Einschreibbrief an Martin C. Adrian, xropiator Grand Hotec.
Volksrust, Transvaal. . , , ... . .

— Ein roher Fuhrknecht erregt- heute Früh m der
LessingstraßeAergerniß. Er ließ seinen mit Backsteinen schwer
beladenen, von einem blinden Schimmel gezogenen Wagen acht¬
los die abschüssige Straße herabrollen; der Karren geneth m
Schuß übersprang den Bordstein des Trottoirs und brach eine
der schönen jungen Linden Ecke der Fritz Reuterstraße über dem
Wurzelstock ab. Nun machte der rohe, halbwüchsige Bursche
seinem Unmuth dadurch Luft, daß er das arme Thier durch
Faustschläge auf die zarten Nasentheile mißhandelte. Der Vor¬
fall ist zum größten Theil der Fahrlässigkeit des Fuhrknechs
beizumessen, aber auch die Blindheit des Pferdes trug Schuld
daran. Es ergiebt sich daraus für die zuständige Aufsichts¬
behörde die Forderung, blinde Zugthiere zum Dienst auf öffent¬
licher Straße überhaupt nicht mehr zuzulassen, oder doch ihre
Verwendung nur solchen Fuhrleuten zu gestatten, die Derstand-
niß und Herz für die ihnen anvertrauten, körperlich geschwächten
Thiere haben. Der betreffende Steinkarren führte den Namen
G r o ß m a n n , Vlücherstraße6, auf seinem Schild. ,

o. Unfälle auf der Elektrischen. Nachdem bereits am
Samstag Nachmittag wieder an der Ecke der Rhein- und Ring¬
straße die „Elektrische" einen Wagen über den Haufen gefahren
und den Wagen, sowie das davor gespannte Pferd beschädigt
hatte, veranlaßte sie gestern Abend um 10 Uhr einen weiteren
größeren Unglücksfall,  wobei etwa zehn Per¬
son en in der größten Lebensgefahr sch webten.
Der Vorfall hat sich nahe der Endstation„Unter den Eichen
zugetragen, woselbst kurz vor 10 Uhr der drittletzte Wagen durch
den Schaffner Merz abgelassen wurde, ohne daß der Führer
Schulze auf seinem Posten gewesen Ware. Der letztere hatte
ffch gerade entfernt, um seinen Eßkorb aus dem Wartehäuschen
zu holen, und will dies auch dem Schaffner gesagt haben; ob
dieser die Mittheilung nun überhört oder vergessen hatte, steht
dahin, er hat, ohne daß der Führer da war, abgepfiffen, die
Bremse auf dem Hinterperron geöffnet, unb die Folge davon
war daß der Wagen mit steigender Schnelligkeit davonsauste.
Die' Insassen, etwa 10 Personen, sowie der Schaffner, der in
das Innere getreten war und mit der Verausgabung der Fahr¬
scheine begonnen hatte, merkten garnicht, in welch großer Gefahr
sie schwebten, bis der Wagen an der scharfen Curve unterhalb
des Festplatzes aus dem Gleis sprang, unmittelbar darauf sich
auf die Seite neigte und daraus Alles durcheinander gewurfe.t
wurde. Der Wagen war in der ausgegrabenen Straße gegen die
hohe Böschung gefahren, brach noch einen der Leitungsmaste
ab, neigte sich dadurch, daß die Räder auf der einen Seite m
den Graben liefen, etwas auf die Seite und blieb dann Mit
einem kurzen Ruck stehen. Di- Passagiere wurden alle meyr
oder weniger verletzt. So viel wir erfahren ist Herr Karl
Lutter von hier rückwärts durch eine Glasscheibe hinaus ge¬
stürzt und hat außer einer leichten Gehirnerschütterung starke
Quetschungen an der rechten Hüfte und dem linken Schulter¬
blatt davongetragen. Eine schwerere Verletzung hat auch Frau
Karl Momberger, Yorkstraße, davongetragen, eene tiefe Wunde
am Hinterkopf, wahrscheinlich von Glassplittern herruhrend.
Herr Momberger selbst soll auch verletzts»n. ebenso Herr Buch¬
halter C. Eckhardt und dessen Frau, sowie der Kafsirer ber der
Stadtkasse, Herr Joh. Und doch war bei all dem Unglück noch
Glück, denn wäre der Wagen noch einige Meter werter gelaufen
und der nach der „Walkmühle" hin sehr stell abfallenden hohen
Böschung hinabgestürzt, dann wäre wohl kaum Einer mit dem
Leben davongekommen. Der Wagen ist durch den Anprall gegen
den Mast und die Erde erheblich beschädigt, auf der einen Seite

I ist das Dach abgerissen, an den Perronwänden sind die Stangen
' und die Treppen abgerissen, sowie die elektrischen Apparate be¬

schädigt. Der Wagen lag heute Morgen noch da und wurde
polizeilich bewacht, bis ihn eine Gerichtskommissionm Augen¬
schein genommen. In dem Wagen lag noch ein Damen- und
ein Herrenhut. . , _ .

— Ei » schtverer Ansainmcnstost ereignete sich am
Samstag Abend, 7 Uhr, zwischen einem elektrischen Straßen¬
bahnwagen und einem Bierwagen der Brauerei Wuth in der
Friedrichstraße zu Biebrich. Beide Wagen trafen sich auf der
Kreuzung der Frankfurter- und Kaiserstraße. Der Wagen der
elektrischen Bahn fuhr dem Bierwagen direkt mit voller Wucht
in die Seite, wodurch beide Pferde zur Erde geriflcn, der Kut¬
scher vom Bock geschleudert und beide Wagen stark beschädigt
wurden. Kutscher und Pferde kamen, abgesehen von einigen
Hautabschürfungen, mit dem Schrecken davon. Aucĥdieser neue
Unfall ist nur dem allzu raschen Fahren in den Straßen der
Stadt und nicht rechtzeitigen Gebrauch des Läutesignals zuzu¬
schreiben, denn hätte der Führer seinen Wagen in der Gewalt
gehabt, so hätte er gewiß die Fahrt verlangsamen- und den
Wagen vor dem Zusammenstoß stellen können.

o. Diebstähle . In der Nacht von Samstag auf Sonntag
ist in dem Ehrhardt'schen Laden, Röderstraße9, ein Einbruchs-
diebstahl verübt worden, wobei der Dieb die nach dem Haus¬
flur führende Thür mittelst Dietrichs aufsperrte und m der
gleichen Weise die Ladenkasse öffnete. Es fiel ihm jedoch nur
ein kleiner Betrag der Briefmarkenkasse in die Hände; er ließ
einiges andere Geld liegen, was darauf schließen laßt, daß er
es sehr eilig gehabt und befürchtete, entdeckt zu werden. Daß
der Diebstahl überhaupt möglich gewesen, wirv darauf zuruck-
gefllhrt, daß die Hausthüre in jener Nacht erst um y22 Uhr ge¬
schlossen wurde, eine Mahnung für die Hauswirthe, rechtzeitig
zu schließen. — Gestern Früh wurde einem Bäckerburschen des
Herrn Bossong in der Sonnenbergerstratze eine ganze Mahne
voll Brödchen, die er einige Zeit unbewacht vor einem Hause
stehen ließ, gestohlen. Die sofort von dem Burschen und einem
Schutzmann angestellten Nachforschungen nach dem Dieb blieben

Erf°l^ Bestj;wechscl. Herr Wirth Friedrich Hebel  hat
das Etablissement„Zum Burggraf" von Herrn Eisenbahn-
Sekretär Scholl in Bonn für 105,000 Mk. gekauft.

_Kleine Notizen . Heute Abend, 8Vk Uhr, finden rm
Saale des „Evangelischen Vereinshauses" die General-Ver¬
sammlungen der „Krankenkasse für Frauen un
Jungfrauen,  E . H.". und rm Anschluß daran der
Frauen - Sterbe kaffe"  statt . Die Tagesordnung ist.

namentlich bei der Krankenkasse, eine sehr wichtige und es sollte
die Versammlung daher von den stimmfähigen Mitgliedern
nicht versäumt werden. — Die silberne Hochz ^t feiern
am 22. Januar die Eheleute Aug. Trunk, Oranienstraße 21.
Dieselben wohnen 23 Jahre im Hause des Herrn Bouteiller
heutzutage auch ein seltener Fall. — Fw Haupt-Restauran
„Walhalla"  konzertirt jetzt jeden Abend Uhr, die
^heaterkapelle bei freiem Entree. — Die wissenschaftlichen Ver-
einsabende im „Nassauischen Verein für Natur,
kund  e" beginnen Donnerstag, den 24. ^ anuar, Abends8 Uhr,
im Kasino(Friedrichstraße). _ _

sich diese Aufgabe zu sichern. Frau Direktor Rauch bat in ihren
letzten Rollen so viel wohlverdienten und erniunternden Velsall
gefunden, daß es nicht Wunder nehmen kann, wenn das Wort:
»I/iwpstit viont en mangeant" wieder einmal in seine Rechte tritt.
So hat die strebsame Künstlerin denn die Hand kühn nach einem
stolzen Kranze ansgestreckt, der so hoch hängt, daß »ur Wenige ihn
zu fassen vermögen. Dem Muthigen hilft Gottt Wenn sich das
diesmal auch noch nicht ganz erfüllte, einige der Lorbeerreiser,e»es
Kranzes durste die Künstlerin immerhin fiir sich pflücken. Versagte
beim ersten Auftreten, wo das starke Empfinden Traudes sich noch
passiv in seinem Schmerze zeigt, aber darum durch ein außer¬
ordentlich iutensives, aüsgereiftcs stlimnies Spiel sich desto inner¬
licher zeigen müßte, naturgemäß auch ihre Kraft, und Halle man,
besonders dieses Eutröcs wegen, eine vollendetere Sceleumalerm
für die Rolle wünschen müssen, so kam doch im folgenden
Akte Frau Dr. Rauch in das eigentliche Fahrwasser ihrer
Begabung, und die Scenen, in denen sich Traude natür¬
lich und' harmlos dem Augenblicke giebt, gelangen ihr recht gut
Bon nun au wurde sie vom Spiel so weit getragen, daß ihr auch
die eine größere darstellerische Kraft erfordernden Affekte im letzten
Akt nicht versagten und daß diese glaubhaft und sogar erschütternd
geboten wurden. Ein prächtiges Blumenarrangement wurde der
Künstlerin zum Lohne. Aus der langen Reihe der übrigenM.t-
fpielenden heben wir noch Herrn Engelsdorff (Oberleutnant
Hofmann, Freund Rudorffs) hervor, sowie die Herren S tu rm
und Gorter (die Oberlcutuants von Rnmberg, die iiitriguaiiten
Vettern). Weniger glücklich war Herr Sch ul tze ,n seiner Rolle
als Oberleutnant von Grobitsch. Er faßte den brutalen- ebemaim
mit den „gesunden Kinnbacken" etwas gar zu düster ans. n-
erkennenswerth war noch der treffliche Schwlegirvater(Kouu>ierzien-
rath) des Herrn Manussi.  Die Aufgabe, die dem Residenz-
Theater durch diese Offizierstragödie gestellt wurde, hat es. wie

schon gesagt, im Allgemeinen wieder glänzend gelöst und dem streb¬
samen Direktor, der das Stück auch so vortrefflich»iscenirt hat,
gebührt anfs Nene lebhafter Dank aller Derer, die sichm einem
Theater nicht nur unterhalten wollen, sondern die von dieser
Bildungsstätte auch verlangen, daß sie uns ein Bild von den
dramatischen Bestrcbnngen der Gegenwart biete, ^ n diesem Bilde
spielen aber die Stücke Hartlcbens eine heworragendc Rolle, denn
er ist rein Talentchen, sondern ein starkes und mteressailtes
Talent. _ _ __ _ Sch‘ * B‘

Aus Kunst und Leben.
* Albert Lortzing. Heute vor 50 Jahren schloß der

KomponistG. A. Lortzing,  der Schöpfer prächtiger melo-
dicenreicher Bühnenwerke, die müden Augen zum letzten
Schlummer. Im Jahre 1803 zuBerlin geboren Mtu  ft*
nach absolvirter Schulzeit zum Schauspieler und Sauger aus
und bekleidete später die Stellung eine» Kapellmeisters am
Leipziger Stadttheater. Seine Opern, von denen heute noch
Czar und Zimmerinann", „Undine", „Der Waffenschmied,

"Die beiden Schützen" und „Der Wildschütz" zu den beliebtesten
Repertoirestücken aller größereu Theater zahlen, wurden zedoch
von den Zeitgenossen in keiner Weise gewürdigt, und sv theilt.
er denn das traurige Loos vieler Künstler: Sem Leben floß m
Roth, Sorge und Entbehrung dahin, und erst nach seinem- ode
wurden die anmuthigen Tonschöpsungen, mit denen er
deutsche Nation beschenkt hatte, populär. Lortzing hmt-rli-ß di
Seinen in tiefster Armuth, die erst gelindert ward, a s sich eine
Anzahl deutscher Bühnen vereinigte und Sonderausführungen
Lortzing'scher Opern zu Gunsten, seiner Hinterbliebenen veran¬
staltete, ein Unternehmen, das einen Erlös von gegen 15,000,
Thalern ergab.

Letzte Nachrichten.
Conti »cnial -Tclegraplien -Compagnie.

London, 20. Januar . (Amtlich.) Die britischen Truppen
besetzten Morgens widerstandslos Sattikeni,  am nördlichen
Ufer des Gambia-Flusses, und nahmen 6 Fuhr» der Einge¬
borenen. die sich gegen die Briten erhoben hatten, gefangen.

Deveschenbnre a u berold

Berlin , 21. Januar . Gestern Mittag fand im großen
Festsaale des Nathhauses eine Versammlung zu Gunsten
der Kanal - Vorlage  statt , einbernfen vom Central-
Verein zur Hebung der deutschen Fluß - und Kanal-
Schiffahrt . Es wurde eine Resolution angenommen, tn
der die Erwartung ausgesprochen wird, daß der Landtag
in seiner jetzigen Tagung die Vorlage annnnmt Eine
Vrotest-Ver!ammlung der Kriegs- und Fneden ^-evzuva-
liden fand gestern statt . Es wurde beschlossen, eine große
Petition  an die gesetzgebenden Körperschaften zu

i ^ ßroK&cva, 21. Januar . Prinz und Prinzessin
Heinrich von Preußen , Prinz Friedrich Karl von Hesstn
und die Erbprinzessin von Sachsen-Menungen sind gestern
Nachmittag 1 Uhr auf Schloß Friedrichshos emgetroffen.

bä . Paris . 21. Januar . Ein g r a u en h a f t er M or d
wird aus St Brieux  gemeldet: Eine Bauersfrau wurde
TVm  Bette »mordet aufgefunden. Neben ihr lag em er¬
würgter Säugling und unter dem Tisch in einem Kübel Was>er
°in ^ Ĥ LtLnstad , 21. Januar . Der deutsche
Dampfer „Iris " von Rußland nach England mit Getreide
m,d Pferden unterwegs, ist gestern Nacht Nebels bei
Landoen. in der Nähe von Aarhus. gestrandet.  Das

PeteÄnrg , 20. Januar . Der General-Adjutant
des Großherzogs von Hessen, v. Gr auch,  ist hier am Yphu

gcitoi.&en.̂ 21. Januar . Ein wegen Mordes ver¬
hafteter  Mann Namens Maries, welcher durch einen Ge-
kanaenenwärter des Belgrader Bezirksgerichts 6^ 0^
nommen war, ist nach Ermordung der Frau d-- Warwr. semer
w ; «find» und einer bei denselben auf Besuch anwe;enoen
Fraullüchiig 7ew°rden. Man hat von dem Mörder noch
keine Spur.

fes
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-, - 7-̂ roc. Italiener 95.40.

tu#  enthält <8 tjfeilrtsjsw*m  S *ff.Lrr «'Tr kür die Stadt-Auflage^ -
■- Wt unerlaubte N- chdru-I unserer Origi»°l-Artik-l ist vcrbotcn.- .
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Nur billig"
ist icijt  die Parole. Bei Nahrungs- tt. Gemttzmitteln ist das aber falsch. Gebräunte Gerste u. geröstetes
Malz , die offen ausgewogen werden, sind zwar etwas billiger als der echte„Kathreiner", sie verdienen aber
auch gar nicht den Namen Malzkaffee, denn nur der echte Kathreiners Kneipp- Malzkaffee hat das feine

Kaffee-Aroma und macht jeden Kaffee nicht nur wohlschmeckender, sondern auch bekömmlicher
F165
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Wiesbadener Lehrer-Gesang-Verein.
Samstag , den 28 . Januar 1901, Abends 8 Uhr , im Saale des

„Casino “ (Friedrichstrasse):

Zweites Concert,
unter gefl. Mitwirkung des Fräulein Emmy Klocke , Concertsängerin, der
Herren : Director H . Spangenberg (Clavier) , W . Sadony (Viola ) und
C. Schwart *e (Oboe), Mitglieder des Stadt. Kur-Orchesters, und Fr . Werner
(Trompete ), Kgl . Kammermusiker. ^ '

Leitung : Herr Director H . Spangenberg.
Der Vorstand.

F351

WO.59. II Ml Kl DklWl.59.
Wiesbailen.

SWes volles Haar
erhält man durch den Gebrauch des ächten Pfarrer Mneipp ’s Brennet . .
welches feit Jahren unstreitig das beste Haarwasser der Gegenwart ist. Dasselbe befördert
den Haarwuchs, stärkt die Kopfnerbenn»d verhindert die Schiippcnbildungund den damit
verbundenen Haarausfall.

Sümmtnde AeippHen Heilkrauter
in stets frischer und neuer Ernte vorräthig, sowie

Tltee zur Hlutretiiigiiiigb
für eine Kur ausreichend, 1.50 Mk.

Auskünfte über die Handhabung der Lneipp 'scheu Methode,
sowie Verabfolgung von lineipp 's Kur-Büchern gratis.

Versandt nach Auswärts!
>M mm  Hitiidr.59.

Anfertigung von Dominos
und Saskcii-Anziigen

in jeder gewünschten Tracht und Aus¬
führung unter billigster Preisnotirung.

l &ominos zu verleihen.

zu den billigsten Preisen.  «

Gerstel & Israel,
Langgasse 33, Part. 11. I. 591

Dieser Stiefel für Herren

nur 7.50
im

Mainzer Scliuiibazar
von

Ph . Schönfeld,
Marktstrasse 11,

im Hause des Herrn Harth , Schwcinemetzgerei.
NB. Kinder- Stiefel, sowie alle anderen

Artikel in bekannt guten Qualitäten zu wirklich
billigen Preisen. 499

Verein Merkur,Nürnberg.
liauTm . Verein,

Abtli . für Stellenvermittlung.
Mit Anschluss an 41 Vereine.

Kostenfreie Vermittlung für Prinzipale und
Mitglieder durch den BinutinSnni »ClieuVerein . Wiesbaden.

Die Vakanzenliste hegt auf im Vereinslokal
zum Deutschen Hof, Goldgasse 2a, sowie bei
Herrn Ilobert iiubrich , 35. Adelheid-
trassse 35, S. P ._ __ 4'"388

Damen-Chor.
Stimmbegabte junge Damen der besseren

Stände, welche beizutreten wünschen (monatl.
Beitrag 1.50 Mk.), bitte um alsbaldige Anmeldung.
(Probe Donnerstags, zwischen 5 und 7 Uhr im
Ilcethoveil -Conservatorium ). 14494

Kapellmeister Hans Ceorgj fierlianl,
Friedrichstrasse 18, 3.

wrww »» I PH Ml ■WMffji Milikl̂BttlAiwWWWlWWW

Fron ton . . .
Cötes de Clairao
Bonnes Cötes .
Fremieres Cötes
Blaye . . . .
St.-Emilion . .
St.-Emilion bourg
Medoc . . . .
Medoc bourg.

Mk. - .80
„ - .90„ 1.10
” 1.20
, , 135■: iS
: las

Wellie Mcdocs.
(Bordeaux-Abzug.)

Chöteau-Poujeaux . Mk.
Lamarque . . .
Distrac . . . .
St.-Esteplie . .
Chäteau-Lestage
St.-Julien . . .
Margaux . . .
Feinere Marken von Mk. 3.50 bis Mk. 15.—

Ausgebaute, reife,
vorzüglich entwickelte Gewächse.

Rabattbewilligung1>.gross.Abnahme.
IMuard ISöhm

(Inhaber Karl Scheurer ),
Vertreter des Hauses:

■Bordeaux,
Wiesbaden , Idnlphslrane ’S.

Telephon 130. 17ICO

täglich frisch bei 978

E . M . M 8ein 9
Kleine Burgstrasse 1.__

Sie finden
Posamenten für Möbel und Decorationen
nur gut und billig bei

fr. f . Hübotter, Posamentier,
47* Schwalbacherstratze 47.

Anfertigung aus Bestellung in kürzester Zeit.

Trauerkleider,
Trauerblousen

stets in allen Grössen und
Preislagen vorräthig . 15138

S.  Hertz,
Langgasse 20.

Zahn-Atelier Paul Kelim,
Langgasse 28, vis-ä-vis dem Tagblatt . 7548

Schmerzlose Zahn Operationen, Plombiren in
Gold, Amalgame und Emaille etc. Künstlicher
Zahnersatz in Gold u. Kautschuk mit und ohne
Gaumenplatte. Stiftzähno etc. Broschüre über
Zahnpflege gratis . Sprechstunden von 9—6 Uhr.

fft.plcaljitafelliuttEV lüfe.1.12.
Gntsbutter . . . . . . . Mk . - .98.
Landbutter . . . . Mk. —.90.
C. F . W . Schwanke , Schwalbachcrstr. 49

(Tel. 414), gegenüber der Einser- u. Platterstr.

Telephon , U *

2059 . tffö ' - „ j ?"

aAP <\ Niederlage des- »-
«AV' Eechstein -Concertflügels.

Daiübaclltlial9, Taunusstr.55.

Der Verkauf
von

Kleiderstoffen , Costumes, Blonsen etc.
ii liv @iilirpreis @ia

dauert bi § Samstag , 2G. Januar.
Hertz , Langgasse 20. mLanggasse 20.
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